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„Schau nur, schau nur! Wenn ich
das aufklappe, entfaltet sich ein klei-
nes Papptheater, und hörst du das
Gedudel? Das ist ein Midi-Player,
eingebaut im Frontcover, der spielt
eine spezielle Version des Titel -
tracks! Und guck, guck!, das Vinyl
ist zweifarbig, und ne CD liegt auch
noch bei!“ Dass ich nicht dabei hüpfe,
wenn ich Freunden meine limitierte
Version des neuen Albums von
Father John Misty zeige, ist noch das
Einzige. Und was ernte ich? Blödes
Grinsen und verdutzte Fragen wie:
„Und du hast 50 Euro dafür ge-
zahlt?!“ Ja, ich wurde sogar schon
von Musikern selbst dafür belächelt,

dass ich Vinyl kaufe. So komische deutsche Ex-Indierocker, die ihre
Seele an die Werbeindustrie verkauft haben, ach, sollen sie in der
Hölle verrotten! Aber nun stehe ich vor meinem vollgestopften
Spieleregal und denke: Wäh, was soll das? Diese ganzen hässlichen,
riesigen Schachteln. Ich hab keinen Platz mehr, verdammt! Und das
will doch keiner haben! Es ist das Jahr 2015, und ich ergebe mich der
digitalen Distribution, sehe den Komfort, ein Spiel im digitalen Laden
einfach anzuklicken und auf die Festplatte zu ziehen. Denn ehrlich,
viele Spiele haben fürchterliches Packungsartwork, und selbst die limi-
tierten Boxen sind vollgestopft mit mülligem Kinderspielzeug.
Plastikfiguren zum Aufstellen, dünne Artbooks ohne echten Mehrwert,
dazu eine Soundtrack-CD – sorry, aber die Spiele mit lohnender
Untermalung kann man immer noch an einer Hand abzählen. Nein, für
Musik wird das wohl nie bei mir gelten, aber in Sachen Spiele gebe ich
zu: Digital ist besser. Wäre da nur nicht die winzige Festplatte …
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OKAY, UND WO SOLL
DAS ALLES HIN?
Michael Schock kultiviert eine Doppelmoral

AM AUFSCHLAG

Wenn eure Pollen-App grünes Licht für
Frühlingsvergnügen im Freien gibt, findet

„PingPongMap“ die nächstgelegene öffentliche
und kostenlose Tischtennisplatte. Ja, auch

diese App gibt es tatsächlich.

THE ORDER: 1886

Was für ein vollendetes Diorama: London
des 19. Jahrhunderts als fiktive Version mit
Elementen aus Steampunk, Fantasy und
realen Figuren der Zeitgeschichte verziert.
Ein mysteriöser Orden, der die Menschen
vor Halbblütern, also Werwölfen, be schützt.
Kulissen wie aus einer protzigen Demon stra tion, detaillierte Grafik,
cineastische Insze nierung – ein Action adventure gewordener Augen -
schmaus. Doch kaum eingegriffen, bröckelt die Fassade: Die Steuerung
ist störrisch, der Aufbau der Duelle banal, die Levelarchitektur rudi-
mentär. Selbst das schöne Antlitz bekommt Risse, wenn ihr in den
überall präsenten Spiegelflächen nie die Reflexion eures Helden, Sir
Galahad, erblicken könnt, oder die statischen Gegenstände der
Umgebung fast nie Schaden nehmen. Es hätte ein tausendfach schöner
designtes „Uncharted“ werden können, jammern die Kritiker. Aber neh-
men wir „The Order: 1886“ wie es ist: als enigmatischen, spielbaren
Film, der trotz seiner Macken kurzweilig unter hält, dann ist es halb so
schlimm. Eben wie ein perfekter Schaukasten, bedeckt mit einer sanf-
ter Schicht Staub und von flüchtiger Faszination.

IM ANFLUG

Ja, es gibt tatsächlich eine Pollen-App.
Skurril, aber praktisch. Mit „Pollenflug-
Vorhersage“ von Hexal merken Allergiker
schnell, was ihnen gerade wo blüht – 
inklusive Push-Warnungen.

Erschienen für PlayStation 4
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